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Mittag ⸗ Ausgabe. 


ener Zeitun 


Aeunundachtzigſter Jahrgang. 
Mittwoch, 15. März. 


ut⸗ 


Amtliden 


Berlin, 14. März. Der König, hat den Amtsrichter Fuhrmann 
zum Amtshauptmann ernannt; ſowie dem Landesrath und Landrath 
a. D. Freiherrn von Seherr⸗Thoß auf Lorzendorf, Kreis Ohlau, den 
Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath verliehen, und den ſeitherigen 
Bürgermeiſter der Stadt Solingen, van Meenen, in Folge der von 
der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wiederwahl 
in gleicher Eigenſchaft für eine fernerweite zwölfjährige Amtsdauer 
beſtätigt. Anlage 

Dem Amtshauptmann Fuhrmann ift die Amtshauptmannsſtelle zu 
Berſenbrück und zugleich die Wahrnehmung der Funktionen als Kreis⸗ 
hauptmann für den Kreis Berſenbrück übertragen worden. 


Dom Fandtage. 
Abgeordnetenhaus. 
34. Sitzung. 
Am Miniſtertiſch: 


von Goßler 


RR der evangeliſchen Kirche, weil 


machen. x e weder den Beruf noch das Recht, Detailforderun⸗ 
en für das Zentrum feftuftellen, werde aber für die rechtmäßigen 
forderungen der katholiſchen Kirche eintreten wie für die der evan⸗ 
eliſchen. 8 2 ; 
2 250 Dr. Franz, der den Vorredner erſucht, ſeinen Einfluß bei 
ſeiner Partei geltend zu machen, ſpeziell bei dem Antrag Windthorſt, 
fragt den De, ob die Dotation der römiſch⸗katholiſchen Bisthümer 
Sreichend jet i Saar, 
5 Kultusminiſter von Goßler: Seit Jahrzehnten iſt dieſe Frage 
von der Staatsregierung nicht erörtert worden, namentlich nicht, ob 
ſie nach der öffentlich rechtlichen Lage der Angelegenheit, welche ſeit 
Jahrzehnten eine abſolut unveränderliche geblieben iſt, als eine abge⸗ 
ſchloſſene anzuſehen iſt, welche die in der Bulle und in anderen Rechts⸗ 
akten der katholiſchen Kirche gegebenen Verſprechungen erfüllt. Eine 
weitere, die Regierung rgendwie bindende Erklärung kann ich bei der 
Natur der weit über mer Reſſort hinausreichenden Frage nicht geben. 
g. Fuchs: In Nheinbrohl, wie überall, wird man die Katho⸗ 
liken beſeelt vom glühendſten Patriotismus finden. Es iſt doch etwas 
ganz Anderes, wenn ein Biſchof aus Gewiſſensgründen ein Geſetz nicht 
anerkennen kann, als wenn der Landrath in Rheinbrohl ſich über das 
Geſez hinwegſetzt und zum Duell fordert. 5 > 
bg. v. Eynern: Der neue Krawall fing mit der Encyklifa vom 
Juli 1891 an. Gegen Herrn von Schorlemer kämpfe ich nicht; er iſt 
nicht die katholiſche Kirche. 5 

Abg. Reichenſperger (Köln): Auch an der Wupper, in Elber⸗ 
feld und überall leben Katholiken und Proteſtanten nicht wie Katze 
und Hund neben einander. Die Geſinnungsgenoſſen des Herrn von 
Eynern ſind in jenen Gegenden ſehr in der Minorität, auch die Evan⸗ 
geliſchen in Barmen ſtehen nicht auf ſeinem Standpunkt und die dor⸗ 
tige Ortsbehörde bietet Alles auf, um den konfeſſionellen Unfrieden 
abzuwehren; ich kann alſo die Glaubensgenoſſen des Herrn v. Eynern 
gegen ihn ſelbſt in Schutz nehmen. } 

Perſönlich bemerkt noch Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: 
ſich der Abg. v. Eynern neben den Koloß der katholiſchen Kirche ſtell! 
ſo darf es ihm nicht wundern, wenn er ſelbſt überſehen wird. Damit 
ſchließt dieſe Debatte. 5 Ir 
Abg. v. Jazdzewski bringt in kſtündiger Rede die Beſchwer⸗ 
den der polniſchen Fraktion und des Klerus des Großherzogthums zur 
Sprache, Beſchwerden, deren Subſtanz durch die Entgegnung des Mi⸗ 
niſters deutlich wird. BIER 

Kultusminiſter v. Goßler: Hätte ich eine Ahnung von der 
außerordentlichen Fülle an mich an Male Fragen und ede e 
Themata gehabt, die ich zum erſten Male jetzt aus dem Munde des 

errn Vorredners höre, ſo hätte ich einen großen Theil meiner Regi⸗ 

atur hergebracht, um Auskunft zu ertheilen, was ich um ſo lieber 
thun möchte, als übermorgen in allen polniſchen Zeitungen ſtehen wird, 
es ſei dem Kultusminiſter eine große Reihe von Fragen vorgelegt wor⸗ 
den, auf die er nicht antworten, ja die er nicht einmal beſtreiten konnte. 
Ich kenne die öffentliche Meinung, wie ſie durch Ueberraſchung gemacht, 
ganz genau; wenn einer polniſche Zeitungen lieſt, ſo bin ich es. 
will daher dem Vorredner wenigſtens meine Aufmerkſamkeit doku⸗ 
mentiren. Er wünfcht, daß die cher unte beiſdenten die Atteſte für 
die katholiſchen Kirchenvorſtände raſcher, für einen gewiſſen Zeitraum 
oder generell ausſtellen möchten. Aber eine Beſchwerde über die Aus: 
ührung des Geſetzes vom Jahre 1876 iſt nach dieſer Richtung über⸗ 
—. — noch niemals erhoben. Auf Grund dieſer Atteſte werden die 
Operationen der Grundbücher vorgenommen, und jeder Grundbuch⸗ 
richter kann und muß verlangen, daß ein Atteſt darüber vorliegt, daß 
in einem gewiſſen beſtimmten Zeitpunkt ein gewiſſer Vorſtand legitimirt 
geweſen iſt, eine Rechtshandlung vorzunehmen. Ich will die Sache 
gern nochmals erwägen, habe aber wenig Hoffnung, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter dieſer Anregung Folge geben wird. Die Regierung ſoll weiter 
dei Ausübung ihrer Watronargbaupflichten zurückhaltend fein. Der 


Wenn 
ſtellt, 


Patronats⸗Baufonds aber gewährt Mittel nur auf Grund rechtlicher 
Verpflichtung. Milde und Wohlwollen ſind dabei abſolut ausgeſchloſſen. 
Auch die Behörden möchten in einzelnen Fällen gern weiter gehen, ſie 
ſtehen aber unter der königlichen Oberrechentammer, deren Monita 
zu beachten ſind, wenn wir nicht in Konflikt mit unſeren konſtitu⸗ 
tionellen Pflichten kommen wollen. Sodann wurden Klagen geführt 
über die Verwaltung des biſchöflichen Vermögens und ſpeziell über den 
Kommiſſarius Perkuhn. Wir haben in letzter Zeit wiederholt ſolche 
kommiſſariſche Verwaltungen den römiſch⸗katholiſchen Biſchöfen zurück⸗ 
geben können: eine glänzendere Anerkennung der Tüchtigkeit preußiſcher 

eamten hätte ihnen kaum zu Theil werden können, als ſie durch die 
öffentlichen Erklärungen der Biſchöfe ausgeſprochen iſt. (Hört!) Selbſt⸗ 
verſtändlich verfahren wir ehrlich und gerecht, aber daß wir auch öko⸗ 
nomiſch mit Vortheil und mit Daranſetzen unſerer letzten Kräfte ver⸗ 
walten, iſt ein hochehrendes Zeugniß, das uns zu Theil geworden iſt. 
Eine große Menge der ſchwierigſten, verfahrenſten Rechtsfragen iſt durch 
die bingebende Thätigkeit der Kommiſſarien gelöſt worden. Namentlich 
die Einführung der katholfſchen Vermögensverwaltung auf dem Gebiet 
der Gemeinden iſt weſentlich durch dieſe in ein gedeihliches und ſehr 
wohlgeoronetes@ebiet überführt worden. Und Herr Perkuhn unterſcheidet ſich 
wie ich aus meiner Vergangenheit verſichern kann, von den Herren, die 
ich jetzt ſo lobend erwähnt habe, durchaus nicht. Er iſt Gegenſtand 
einer obſervirenden Thätigkeit, wie dieſe Ehre ſelten einem preußiſchen 
Beamten zu Theil geworden iſt. Der Vorredner iſt mit dem Deiernat 
betraut, alle Beſchwerden auf kirchlichem Gebiet an die Zentralitelle 
zu bringen, und ſowohl ich wie meine beiden Vorgänger haben alle 
dieſe Beſchwerden gründlich geprüft. Möglich, daß bei Kleinigkeiten 
Herr Perkuhn anders hätte verfahren können, aber im Ganzen iſt das 
Urtheil daſſelbe . daß trotz unerhörter und abſichtlich geſtei⸗ 

erter Schwierigkeiten ſeine Verwaltung des höchſten Lobes werth iſt. 
In dieſem Urtheil laſſe ich mich nicht irre machen. Eine Reihe der 
hier angeführten Details kann ich nicht kontrolliren. Ich habe in 
Zeitungen geleſen, daß zwiſchen einem Pfarrer und einem Vikar ein 
Rechtsſtreit ausgebrochen iſt auf Antrieb des Vermögenskommiſſarius. 
Möglich, daß hier ein Mißgriff geſchehen iſt, vielleicht iſt auch der 
Vorredner nicht orientirt, denn die Verhältniſſe zwiſchen dem Vikar 
und Pfarrer ſind allerdings vielfach in Poſen ſo geordnet, daß der 
Vikar durch einen Kontrakt an den Pfarrer gebunden iſt und der 
Pfarrer gewiſſermaßen das abgiebt, was ihm mit Genehmigung des 
Biſchofs rechtlich auferlegt worden iſt; es giebt Vikare, welche aus 
der Kirchenkaſſe unmittelbar gewiſſe Berechtigungen beziehen, und 
da halte ich es für möglich, daß im Intereſſe der Kirchen⸗ 
emeinde ſelbſt der Kommiſſar verlangt hat, daß eine gewiſſe 


2 1 Bet in Bezug auf ihre rechtliche Verpflichtung 3 werde. 


. rd ö n, daß 
obwohl in allen Provinzen ihre Ausbreitung und gedeihliche Ent⸗ 
wickelung ſehr ſtark fortſchreite, in der Erzdiözeſe Poſen⸗Gneſen auch 
nicht die leiſeſten Anſätze dazu ſich finden. Den Grund dafür kann ich 
mir zum Theil denken, daß nämlich die Orden in jener Diözeſe eine 
große Reihe von Berathern haben, die den Orden ſelbſt ihn ihrer Be⸗ 
wegung Feſſeln anlegen. Auch dieſe Verhältniſſe ſind mir wohl be⸗ 
kannt. Daß von Inquiſitorien die Rede geweſen ſei bei Verſetzungen, 
halte ich zunächſt für unmöglich. Der Herr von Jazdzewski erfreut 
mich ja mit jo viel ſpeziellen Beſchwerden; ich bin gern bereit, darauf 
gerichtete Anträge entgegenzunehmen. Sollten Vexationen eintreten 
ſo werde ich der Mann ſein, das zu inhibiren. Aber es iſt wunder⸗ 
bar, daß in Poſen alles anders ſein ſoll auf dieſem Gebiet — während 
wir doch mit ſo viel Freudigkeit einer beſſern Zukunft entgegengehen 
und uns auch ſchon jetzt beſſerer Zuſtände erfreuen — als in allen 
übrigen Landestheilen. In Bezug auf das Einſtellungsgeſetzt wurde 
über die Sperrung von Meßfundationen geklagt. In welchem Um⸗ 
fange ſie in der Provinz Poſen ſtattgefunden hat, iſt mir natürlich im 
Augenblick nicht erinnerlich, die Rechtsfrage ſelbſt iſt dahin beantwor⸗ 
tet worden, daß Meßfundationen, ſoweit ſie den Geiſtlichen 
zu Gute kommen in ihren Erträgen, ſelbſtverſtändlich unter 
das Sperrgeſetz fallen. Denn das Geſetz vom 22, April 1875, 
deſſen $ 1 die Grundlage für die ganze Behandlung bildet, iſt darin 
klar, daß eingeſtellt werden ſollen die Leiſtungen für die Bisthümer. 
die zu denſelben gehörenden Inſtitute und Geiſtlichen. In allen den 
Fällen, die in großer Zahl mit außerordentlichen juriſtiſchen Schwierig⸗ 
keiten an die Zentralinſtanz herantreten, iſt natürlich immer die erſte 
Frage: fällt eine einzelne Leiſtung unter eine von dieſen drei Katego⸗ 
rieen? Mußte dieſe Frage bejaht werden, dann iſt das Geſetz auch 
zur Anwendung gekommen. Wir können uns ja im einzelnen Falle 
mal irren; indeſſen das glaube ich, verſichern zu können, daß alle 
Meßſundationen, ſoweit fie nicht zu Gunſten der Geiſtlichen beſtehen, 
ſtets freigeblieben find, wenigſtens wird mir von meinen Räthen ver⸗ 
ſichert, daß, ſoweit es ſich um andere Kirchendiener handelt, die Meß⸗ 
undationen freigeblieben ſind. Iſt mein Herr Vorgänger in einem 

alle anders verfahren, ſo muß der Fall auch anders gelegen haben. 

8 iſt, ſoweit unſer Gedächtniß reicht, mal ein Fall vorgekommen, wo 
nach dem Fundationsinſtrument es möglich geweſen iſt, im Wege des 
Kontraktes mit Perſolvirung der Meſſe einen der Sperre nicht unter⸗ 
worfenen Geiſtlichen zu betrauen. Es iſt möglich, daß Herrn v. Jaz⸗ 
dzewski ein ſolcher Fall vorſchwebt; jedenfalls muß derſelbe dann aber 
rechtlich ganz anders gelegen haben, als es im Allgemeinen bei Meß⸗ 
fundationen der Fall iſt. Nun iſt er zu dieſer Auffaſſung auf einem 
ſehr langen Exkurs, der ſich durch mehr als ein Jahrhundert erſtreckt, 
gekommen, jedoch babe ich, obgleich ich ſeinen Ausführungen mit 
ſchuldigem Intereſſe gefolgt bin, nicht entnehmen können, wie ich in 
die Lage käme, auf Klagen, die über ein ganzes Jahrhundert, jeden⸗ 
falls aber bis in die 5 Jahre des laufenden Jahrhunderts zu⸗ 
rückgreifen, zu antworten. Die Frage, warum die Regierung von der 

akultät des Geſetzes von 1880, die Wiederaufnahme der eingeſtellten 

taatsleiſtungen für den Umfang eines Sprengels durch Staatsmini⸗ 
ſterialbeſchluß anzuordnen, für die Erzdiözeſe Poſen⸗Gneſen bisher kei⸗ 
nen Gebrauch gemacht habe, gebe ich zurück. Es wäre intereſſant ge⸗ 
weſen, wenn Herr v. Jazdzewski ein einziges Moment angeführt hätte, 
wodurch die Regierung in die angenehme Lage gekommen wäre, von 
dieſer Fakultät Gebrauch zu machen. Die Wiederaufnahme eingeſtell⸗ 
ter Staatsleiſtungen iſt im allgemeinen an geſetzliche Vorausſetzungen 
inſoweit geknüpft, als die Sperre zeſſirt in dem Augenblick, wo ein 
ſtaatlich anerkannter Biſchof oder Bisthumsverweſer eintritt. Dar⸗ 
über hinaus muß die Regierung Gründe für die i der Tas 
kultät haben, wie fie vorhanden waren in der Grafſchaft Glatz, dage⸗ 
gen abſolut nicht in der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen. Zum Schluß bin 
ich wieder apoſtrophirt worden wegen meiner Aeußerungen über 
die Stellung der polniſchen Geiſtlichkeit zur polniſchen Frage. 
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Ich bin war bereit, jederzeit darüber zu diskutiren und habe von 
meinen Ausführungen hier wie in der Kommiſſion nichts hinwegzuneh⸗ 
men und bin bereit, ſo lange und ſo oft Sie wollen, dieſe Frage in 
derſelben Weiſe zu behandeln. Herr v. Jazdzewski geht immer etwas 
um die Sache herum. Sein hiſtoriſcher Exkurs hat ſich im Weſent⸗ 
lichen die Aufgabe geſtellt, daz Sie (die Polen) Preußen unter Bedin⸗ 
gungen ſeien. Wenn die Bedingungen nicht erfüllt würden, dann — 
nun folgt ein Gedankenſtrich. Dieſe Auffaſſung erkenne ich nicht an, 
ſie hat weder 1773 Geltung gehabt, noch iſt die dazwiſchen liegende 
Zeit einflußlos darauf geweſen. Der Abgeordnete weiſt weiter darauf 
bin, daß zwar der Staat Polen aufgehört habe zu exiſtiren, daß aber 
die polniſche Nationalität als ſolche beſtehen bleiben ſolle. Ja, wenn 
er das in der Praxis bethätigt, dann werden wir uns leicht einigen 
können. Meine Angabe, daß vielleicht unverſtanden und unbewußt die 
polniſche Bewegung immer dahin tendire, die Integrität des preußiſchen 
Staates in Frage zu ftellen, und auf den Status von 1773 zurückzu⸗ 
kommen — dieſe Behauptung hat nach meiner damaligen Rede eine 
ganz beſtimmte Anerkennung ſeitens der polniſchen Preſſe erfahren. 
Die polniſche Preſſe 73 mich natürlich wegen dieſer Rede hefti 
an, aber fie ſagt ſelbſt, in meinen Darlegungen ſei doch das Weſe 
liche die Behauptung, daß die Polen die E nicht verlieren, 
ſondern vielmehr unerſchütterlich an die Zukunft Polens glauben. 
Alles, was ſie thun und denken, alles, wozu ſie ſich verbinden, alles 3 
iſt vorbereitende Thätigkeit, nur zu dieſem Zweck. Das iſt die Neka⸗ 
pitulation meiner Rede. Was antwortet nun ein polniſches Blatt 
darauf? „Es iſt ſo, jeder Pole beſonders und alle zuſammen nähren 
ſolchen Glauben und ſolche Hoffnung, das Ziel ihres Lebens, der An⸗ 
trieb ihres Wirkens, der Gegenſtand ihres Denkens und ihr Ideal iſt 
einzig und allein ein freies, glückliches, ganzes Polen.“ (Hört! Be 
Das iſt doch wenigſtens deutlich! Es iſt nur ein glücklicher Zufall, 
daß ich ein ſolches Blatt bei der Hand habe. Aber wenn man ſich mit 
ſolchen Sachen ſeit Jahrzehnten beſchäftigt, wenn man weiß, daß die 
Jahre 1830, 1846, 1848, 1863 nur Erſcheinungen ſind, die zuſammen 
aufgefaßt werden müſſen, dann iſt es gewiß, daß eine verantwortliche 
preußiſche Regierung ſtets die Augen aufhalten muß. Dieſen natio⸗ 
nalen Beſtrebungen giebt ſich die katholiſche Geiſtlichkeit in der Erz⸗ 
diözeſe Poſen und Gneſen in ausgedehntem Maße hin. Sie tragen 
einen gefährlicheren Charakter, als der Herr v. Jazdzewski zugeben will. 
Ich bleibe darum bei meiner Behauptung ſtehen: Seine Herren Mit⸗ 
brüder ſpielen mit dem Feuer, und die königliche Staatsregierung thut 
wohl, gerade ihre Thätigkeit mit Aufmerkſamkeit zu begleiten. Ich 
bleibe bei meinen Ausführungen. (Beifall rechts.) ER 
Provinz nicht ver⸗ 
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Abg. Windthorſt: Man kann eine ganze 
urtheilen wegen der Aeußerung eines Preßorgans. Die Pol 


polen ha ber . * 
5 iſt das Sperrgeſetz in 
Poſen nicht aufgehoben, wozu das Juligeſetz der Regierung das Hecht 
gab, auch für einzelne Diözeſen nach ihrem freien Ermeſſen? Die 
usführungen des Miniſters beweiſen klar, wie man die diskretionären 
Gewalten auslegt und anwendet. (Sehr wahr! im Zentrum.) Es iſt, 
als befände ich mich in einem Lande, wo der Eroberer mit gezücktem 
Schwert über mich Gericht hält. (Unruhe.) Sind wir nicht gleich⸗ 
berechtigt? Was die Krankenpflegeorden betrifft, ſo kann ich nicht be⸗ 
urtheilen, ob die Entwicklung derſelben in Poſen weniger günftig war, 
als die anderen Provinzen. Giebt es Momente, die hier hinderlich 
geweſen ſind, ſo würde ich das beklagen. Die öffentliche Anſchuldi⸗ 
gung des Miniſters kann von dieſen Orden nicht unbeantwortet ge⸗ 
laſſen werden, und iſt ſie begründet, dann hat Poſen die Pflicht, das 
Verſäumte nachzuholen. Aber es iſt angezeigt, die Krankenpflegeorden 
noch mit jo vielen Polizeimaßregeln zu behelligen bei der Aufnahme 
neuer Novizen? Wenn Sie ſich auf evangeliſchem oder profanem Ges 
biete zu Wohlthaten zuſammenthun, wer hört da von der Nothwendig⸗ 
keit, hierzu die gnädige Erlaubniß der Polizei nachzuſuchen. Wir haben 
eine Reihe von Krankenvereinen, die unter allerhöchſtem Protektorat 
ſtehen und eine ſegensreiche Thätigkeit entfalten. Hier iſt eine polizei⸗ 
liche Erlaubniß nicht nöthig, wohl aber bei den Katholiken. Der preu⸗ 
ziſche Staat mit jo vielen Millionen Soldaten wacht alſo eifer⸗ 
ſuchtig darüber, wie viele Jungfrauen ſich der Krankenpflege widmen 
wollen, um den zerſchoſſenen Soldaten im Kriege beizuſtehen! Mir 
haben die juriſtiſch abgewogenen Aeußerungen des Miniſters das Blut 
in den Adern wallen gemacht. Was it endlich ein Meßſtipendium? 
Eine Stiftung, wonach ein beſtimmter Geistlicher an beſtimmten Tagen 
eine Reihe pon Meſſen zu leſen hat. Die Sperre dieſer Stiftung trifft 
nicht ſowohl den Geiſtlichen als die Verfügung des Verſtorbenen, — 
das war nicht die Abſicht des Geſetzes, Excellenz! 

a v. 55 muß ſeine Behauptungen ebenfalls auf⸗ 
recht erhalten und wenn der Miniſter die Namen der „Berather“ nicht 
nennen will, die betr. Aeußerung als unwahr bezeichnen. (Oho! rechts. 
Vicepräſident v. Heereman hofft, daß dieſes Wort nur in objektivem 
Sinne gebraucht worden ſei.) Die mangelnde Entwicklung des Ordens⸗ 
weſens in Poſen habe ihren Grund darin, daß bei Erlaß des Ordens⸗ 
geſetzes die meiſten Mitglieder das Land hätten verlaſſen müſſen. So 
lange die Rückſichtsloſigkeiten der Regierung andauerten, würde der 
Klerus ſich zu vertheidigen wiſſen. . 

Abg. Franz bezeichnet die kommiſſariſche Len hen verwaltung 
als eine notoriſch ſehr theure. So habe in einem Bezirke die Ver⸗ 
waltung allein 15 Prozent der Neveniien verſchlungen. Zu bedauern 
ſei, Fe r eine Ordensniederlaſſung in Peterswaldau nicht genehmigt 
worden ſei. 

Miniſter v. Goßler: Dieſe Niederlaſſung ſollte ſich dem An⸗ 
trage gemäß auf die Fürſorge für Kranke, Arme und Verlaſſene er⸗ 
ſtrecken, die nicht unter das vorjährige Geſetz fallen, folglich konnte 
dem Antrage nicht ſtattgegeben werden. Seitdem iſt ein neuer Antrag 
geſtellt worden über den noch bei den Lokalbehörden verhandelt wird. 

Bei dem Kapitel „katholiſche Geiſtliche“ bemerkt b 

Abg. Mosler: Die Pfarrzuſatzgehälter der Gemeinden im Bezirk 
Trier ſeien auf Grund des Sperrgeſetzes zu Unrecht einbehalten 
worden. Dennoch ſeien die Bürgermeiſter ſtets angewieſen worden 
gegen die zur Zahlung verurtheilenden Erkenntniſſe die Rechtsmi 
einzulegen. Er bitte mit Rückſicht darauf, daß auch Obergerichte die 
Anſprüche der Geiſtlichen für berechtigt erklärt hätten, die Behörden 
mit anderen Anweiſungen zu verſehen. 8 

Abg. v. Cuny it mit der bezüglichen in den Urtbeilen der 
Gerichte vertretenen Rechtsauffaſſung nicht einverſtanden, da die Laſt 
der Gehaltszahlung nicht auf der Zivilgemeinde als ſolcher, ſondern 
auf den katholiſchen Gemeindeangebörigen ruhe. Somit haben die 
Bürgermeiſter, wenn fie Berufung einlegten, nur die Rechte ihrer 
Gemeinden wahrgenommen. 


werden, was ihnen verſprochen wurde. Warum 
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mich gegen den prinzipalen wenden. 


Miniſter v. Goß let bemerkt, daß dieſe Frage zu dem Mini⸗ 
ſterium des Innern gehöre, weshalb er z. 3. über dieſelbe nicht 
prientirt ſei. Einreden würden den Behörden nicht vorgeſchrieben, 
ſondern ergäben fi aus der Sache jelber. RE? 

Den Titel 2 deſſelben Kapitels: „Bedürfniß zuſchüſſe und einmalige 
Unterſtützungen, insbeſondere für einen Biſchof (den altkatholi⸗ 
ſchen): 48,000 Mark“ beantragen die Abgeordneten v. Heere⸗ 
man und v. Hüne zu ſtreichen, event. als beſonderes Kapitel im 
Etat aufzuführen. { ; | 5 

Abg. v. Hüne: Die Regierung und dieſes Haus haben durch die 
Proponirung bez. Bewilligung einer preußiſchen Geſandtſchaft beim 

pftlihen Stuhl es als ihre Anſicht dekumentirt, daß der beilige 
Vater in Rom das Oberhaupt der katholiſchen Kirche auch Preußens 
ift, und daß wenn man in Preußen von einer katholiſchen Kirche ſpricht, 
darunter nur diejenige zu verſtehen iſt, die als ihr Oberhaupt den 
zo anerkennt. Nun will diejenige kirchliche Genoſſenſchaft, für die 

itel 2 Sorge tragen ſoll, von dieſem Oberhaupt in Rom nichts wiſſen. 
Deshalb empfiehlt ſich mein eventueller Antrag. Vorzüglich bitte ich 
aber, die Poſition ganz abzulehnen. 

Miniſter v. Goßler: Ob Sie den eventuellen Antrag annehmen 
wollen, muß ich Ihrer Entſcheidung überlaſſen. Beſtimmt muß ich 
0 n. Die altkatholiſche Gemeinſchaſt 
5 durch das Geſetz eine öffentlich⸗ rechtliche Anerkennung gefunden. 

n von ihr in formell giltiger Weiſe eingeſetzter Biſchaf hat die Be⸗ 
fätigung des Landesherrn erhalten, und der Staat war wohl in der 
Lage, für die altkatholiſche Gemeinſchaft eine Dotation auszuwerfen. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum ſtimmt aus denſelben Gründen 
nicht für den prinzipalen, dagegen unter Adoptirung der Motivirung 
v. Hüne's für den eventuellen Antrag. > 

Der eventuelle Antrag wird gegen die Stimmen der Liberalen und 
der Freikonſervativen angenommen, im Ulebrigen die Poſition bewil⸗ 
ligt; gegen dieſelbe ſtimmen das Zentrum und der konſervative Abge⸗ 
ordnete v. Kröcher. Zi ; 

Zu dem Kapitel Provinzial⸗Schulkollegien beſchwert ſich Abg. 
Kolberg darüber, daß in Oſt⸗ und Weſtpreußen die katholiſchen 
Gymnaſien von evangeliſchen Schulräthen inſpizirt würden und regte 
ein beſſeres allgemeines Aszenſionsverhältniß der Lehrer an nach der 
Ag 5 bei Regelung der Lehrergehälter eine beſſere Skala auf⸗ 
ge werde. 0 

Minifter v. Goßler: Vor der Theilung der Provinz Preußen 
beſtanden für die höheren Schulen daſelbſt 4 Schulräthe, 3 evange⸗ 
liſche und 1 katholiſcher. Bei der Theilung der Provinz ging der 
katholiſche und ein evangeliſcher auf Weſtpreußen über. Eine Theilung 
der Dezernate nach Konfeſſionen beſteht nicht. Der katholiſche Schul⸗ 
rath in Danzig inſpizirt ſämmtliche Seminare, der evangeliſche ſämmt⸗ 
117 en der Provinz, ohne Daßinies zu Unzuträglichkeiten ges 

e. 

Geb. Rath Bonitz: Die Einrichtung einer allgemeinen Ascenſion 
der Lehrer wäre auf dem Verwaltungswege ſehr ſchwierig. Neben 
den ſtaatlichen Gymnaſien giebt es eine große Menge nicht ſtaatlicher 
Anſtalten. Wollte man die Verhältniſſe der ſtaatlich angeſtellten 
Lehrer nach dieſer Richtung regeln, ſo würden die übrigen Lehrer zu 
kurz kommen. Dazu kommt, daß die Ascenſionsverhältniſſe in den 
einzelnen Provinzen fo verſchieden find, daß fie kaum anders als auf 
geſetzlichem Wege geregelt werden können. 5 

bg. Platen glaubt, daß die Ascenfionsverbältnifie ſich nach 

dem Lebensalter regeln ließen. Die Lehrer würden dadurch in die 
Lage kommen, mit der Vermehrung der Familie größere Subſiſtenz⸗ 
a zu erhalten, während der Staat in der Auswahl tüchtiger 
äfte für Oberlehrerſtellen nicht beſchränkt ſei. Das bisherige 
Syſtem ſei ſchon deshalb zu tadeln, weil es den Lehrer in fieber⸗ 
sole: Aufregung erhalte darüber, ob nicht feine Vormänner durch 

d ihm Platz machten. ; 

Abg. Schmidt (Stettin) macht darauf aufmerkſam, daß die 


unterrichtsfo im 1873 ſich mit der Sache beſchäftigt, ab 
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et. { Dear Nor 
Geh. Rath Bonig: Eine allgemeine Ascenſion wäre hinſichtlich 
der Direktoren nicht ſchwierig, denn ſie werden von der Zentralſtelle 
angeſtellt, wohl aber bezüglich der Lehrer. Der Platenſche Vorſchlag 
ſcheint die nölhige Unterſcheidung zwiſchen Lehrern und Oberlehrern 
nicht im Auge zu behalten. 8 ; 
Abg. Platen: Dieſe Unterſcheidung habe auch ich gemacht; 
beide 5 können ja in ſich rangiren. 
Das Kapitel wird genehmigt. 
Bei Kapitel 118 „Prüfungskommiſſionen“ beantragt Abg. 
v. Schorlemer: Al ſt eine eg Abſtimmung über denjenigen 
Titel, welchen die Kommiſſion für das „Kulturexamen“ betrifft, gegen 
den ſeine Partei aus den ſchon im vorigen Jahre vorgebrachten 
Gründen ſtimmen werde. 1 5 
Diieſer Titel wird gegen die Stimmen des Zentrums genehmigt. 
Beim Kapitel 119 „Univerfitäten“ gebt Abg. Reichen⸗ 
ſperger (Köln) des Näheren auf unſer Univerfitätsweſen ein 
und beklagt ſich darüber, daß auf den Univerſitäten zu wenig 
elernt werde. Die Ferien, die eigentlich nur 33 Monate dauern 
ollen, betragen effektiv 5 Monate. Eine Beſchränkung der Ans 
und Abmeldezeit müßte herbeigeführt werden. Wenn die jungen 
Leute 4—6 Wochen beim Anfang des Semeſters nicht die Vor⸗ 
Tefungen zu beſuchen brauchen, ſo gewinnt es faft den Anſchein, 
als wenn es nur auf das Anmelden, das Bezahlen der Gelder 
ankomme, nicht auf das Studium. Thatſächlich beſchränken ſich die 
meiſten Studenten, namentlich die Juriſten darauf, die Kollegien zu 
belegen. Die hieſige Juriſtenfakultät hat dies, in einer Petition ſehr 
angeſehener Profeſſoren, welche eine Ausdehnung der 1 
Studienzeit forderten, beſtätigt. Auch Proſeſſor v. Schulte beflagte 
ſich in einer Rede darüber, daß die Mehrzahl der Studenten nur die 
Prufung als den eigentlichen Zweck des Studiums anſehe und den 
größten Theil des Univerſitätslebens durch Vergnügungen und Duelle 
ausfüllen. Oder ſoll es etwa ein Produkt der „formalen, idealen, 
wahrbaft bumanen Gymnajialbildung ſein, wenn die Studenten ihre 
eit mit „Holzereien“ füllen? Das Duell, meiſt ein Produkt des 
ochmuths und der Eitelkeit, namentlich bei dieſen jungen Menſchen, iſt 
veraltet, es iſt in England ganz abgeſchafft, Belgien hat den Militärs 
das Duell verboten. Ein wunder Punkt iſt das Examenweſen. Auch 
dei den Juriſſen müßte ſchon in den erſten Semeſtern wie bei den 
Medizinern ein Examen gemacht werden und der Examinand 1 nach 
ſeiner Ignoranz um mehrere Semeſter degradirt werden. Beklagens⸗ 
werth ſei auch die vielfach pr Gymnaſialvorbildung, welche 
den Studenten das Folgen erſchweren. Eine Abhilfe aller dieſer Miß⸗ 
ände iſt ſchwierig, denn man läuft Gefahr durch eine Bureaukrati⸗ 
rung der Univerſität, ihnen den eigenthümlichen Charakter zu nehmen. 
5 man müßte allmählich das Unkraut auf den Univerſitäten aus⸗ 
roden. 
Abg. Windthorſt: Wit haben wohl alle das Gefühl, daß es 
mit den Univerſitäten, wie es iſt, nicht weiter gehen kann. Namentlich 
mit der juriſtiſchen Fakultät ift es auf das traurigſte beſtellt. Es fehlt 
an Profeſſoxen, welche AIR HERD wirken und mit den Studenten in 
dauerndem Verkehr ſtehen. Außerdem müßte in den Kollegien nicht 
blog geleien und geſchrieben, ſondern auch diskutirt werden. Ferner 
müßten die Privakdozenten etwas mehr in eine einträgliche Stellung 
befördert werden. Wir ſehen auf allen Univerfitäten eine Menge tüch⸗ 
tiger Privatdozenten, welche mehr Zuhörer haben als die eigentlichen 
Profeſſoren, nur deshalb nicht befördert, weil fie nicht zu dem Pro⸗ 
1 ehören. Der Senat, welcher die Beförderung vorſchlägt, 
ſieht in den Bewerbern die geborenen Rivalen. Wer es nicht verſteht, 
das Wohlgefallen der Profeſſoren oder der Frau Profeſſorinnen (Heiter⸗ 
keit) . erringen, wird nicht angeſtellt. Dem Vorſchlag des Vorredners 
bezüglich des Examens ſtimme ich zu. Es ließe ſich auch die Frage 
aufwerfen, ob nicht das Einjährig⸗Freiwilligenſahr gußerhalb des Stu⸗ 
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diums abgemacht werden könnte. Dieſe und ähnliche Fragen könnten 
füglich in einer Enquete erledigt werden. (Beifall, 
2 41 Uhr wird die weitere Debatte bis Mittwoch 11 Uhr 
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Politiſche Heberfidt. 


Poſen, 15. März. 

Die Ausſichten auf eine Frühjahrsſeſſion des 
Reichstags, je näher ſie neuerdings gerückt ſind, begegnen 
um ſo mehr allgemeiner Abneigung in allen Kreiſen der Nächſt⸗ 
betheiligten nicht nur, ſondern auch des großen Publikums. Bei 
der ſtarken Geſchäftslaſt, die dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
auch nach Oſtern noch obliegen wird, wäre ein gleichzeitiges 
Tagen der beiden Körperſchaften gar nicht zu vermeiden, oder 
es müßte der Reichstag gar erſt im Hochſommer einberufen wer⸗ 
den. Die parlamentariſche Ermüdung iſt ſchon jetzt ſehr zu be⸗ 
merken, und wir mögen uns kaum vorſtellen, welche Stimmung 
im Mai und Juni ſich der Abgeordneten bemächtigen wird. Es 
liegt zudem doch nirgends ein zwingender Grund vor, die geſetz⸗ 
geberiſchen Arbeiten, die den Reichstag demnächſt beſchäftigen 
ſollen, dermaßen Hals über Kopf zu beſchleunigen. Weder die 
Unfallverſicherung, noch die Reviſion der Gewerbeordnung, noch 
das Tabaksmonopol verlangen ein überſtürztes Votum des Reichs⸗ 
tags; im Gegentheil, es könnte dieſen Entwürfen, deren man⸗ 
gelhafte Vorbereitung eine offenkundige Thatſache iſt, nur vor⸗ 
theilhaft ſein, wenn fie noch um ein paar Monate zurückgeſtellt 
würden und mehr Muße zur Reife gewönnen. Wir vermögen 
nichl einzuſehen, was den Reichskanzler veranlaſſen kann, dieſe 
Fragen ſo zu überſtürzen, wie es jetzt in der Abſicht zu liegen 
ſcheint, und wir zweifeln immer noch, nicht an dem Plane, 
den Reichetag ſchon im Mai und Juni mit dieſen Geſetzent⸗ 
würfen zu beſchäftigen, wohl aber an der praktiſchen Ausführ⸗ 
barkeit dieſes Planes. 

Die nationalliberale Fraktion berieth vorgeſtern 
Abend über die ſogenannten wirthſchaftlichen Garantien, 
d. h. das Geſetz über die Eiſenbahnräthe. Die Vertreter der 
Fraktion in der Eiſenbahnkommiſſion gaben zunächſt Aufklärungen 
über ihre Stellung zur Frage innerhalb der Kommiſſion, aus 
denen hervorgeht, daß die Darſtellung des Abg. Röckerath im 
Plenum, wonach die Vertreter der Fraktion gegenüber den Eiſen⸗ 
bahnräthen eine grundſätzlich ablehnende Haltung eingenommen 
hätten, eine durchaus unbegründete iſt. In der Fraktion ſprach 
ſich allgemein die Anſicht aus, daß man für das Zuſtandekommen 
der Vorlage einzutreten habe. Die Zuſammenſetzung der Bezirks⸗ 
eiſenbahnräthe durch Wahl wurde als erwünſcht bezeichnet. In 
Bezug auf die Wahl und Zuſammenſetzung des Landeseiſenbahn⸗ 
raths ſtellte ſich die Fraktion auf den Standpunkt der vorjährigen 
Die Vertreter der Fraktion in der Eiſenbahnkom⸗ 


nommen werden dürfen. ee 
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1) daß die Konzeſſionen zur Errichtung von Privatſchulen und 
die über letztere zu führende Aufſicht in allen Fällen, d. h. auch 
dann, wenn es ſich um ſolche Privatſchulen handelt, die ein 
höheres als das Ziel der Elementarſchulen verfolgen und 
andere als im ſchulpflichtigen Alter befindliche Schüler zu Unter⸗ 
richt und Erziehung aufnehmen, zum Amtsbereich der Regie⸗ 
rungen gehören; 2) für die Prüfung der Qualifikation der 
Leiter bezw. der Lehrer jeder Privatſchule diejenigen Forde⸗ 
rungen maßgebend ſein ſollen, welche bei öffentlichen Schulen 
von gleicher Höhe der Unterrichtsziele an die Lehrer geſtellt 
werden müſſen; 3) daß bezüglich der Beaufſichtigung der 
Privatſchulen die im $ 7 der Inſtruktion gegebenen Vor: 
ſchriften maßgebend bleiben. Zu den dem Geſchäfts⸗ 
bereiche der Regierungen unterſtellten Schulen zählen hier⸗ 
nach in Zukunft auch beſonders alle Privatſchulen, welche 
den Zweck verfolgen, zu einer militäriſchen Prüfung 
vorzubereiten. Demgemäß ſollen alle mit einer Konzeſſion 
noch nicht verſehenen Leiter, Vorſteher oder Lehrer von Privat⸗ 
ſchulen irgendwelcher Gattung zur Vermeidung der Schließung 
ihrer Schulen aufgefordert werden, dieſe unter genauer Be⸗ 
achtung der beſtehenden Vorſchriften, durch die zuſtändige Orts⸗ 
ſchulbehörde bei der Regierung ihres Bezirks nachzuſuchen. Was 
nun die vorerwähnte Beaufſichtigung der Privatſchulen betrifft, 
fo ſoll ſich nach der angezogenen Geſetzſtelle dieſe Aufſicht „nicht 
nur im allgemeinen auf die Handhabung der Schulzucht und den 
Gang des Unterrichts, ſondern auch im beſondern auf die Ein⸗ 
richtung des Lehrplans, die Wahl der Hülfslehrer, der Lehr⸗ 
bücher und Lehrmittel, die Lehrmethode, Schulgeſetze, die Zahl 
der Schüler und ſelbſt auf das Lokal der Privatſchulen und 
Privat⸗Erziehungsanſtalten erſtrecken. Zeigen ſich in ſolchen An⸗ 
ſtalten Verkehrtheiten und Mißbräuche, welche die Jugend ver⸗ 
bilden können oder ihrer Sittlichkeit und Religiöſität Gefahr 
drohen; wird die Jugend vernachläſſigt oder iſt ſie unfähigen 
und ſchlechten Lehrern anvertraut und wird ein ſolcher Uebelſtand 
auf die Erinnerung der Ortsſchulbehörde nicht abgeſtellt, ſo iſt 
dieſelbe verpflichtet, auf eine Unterſuchung bei der königlichen 
Regierung anzutragen, und die letztere iſt befugt, nach Befinden 
der Umſtände den Erlaubnißſchein zurückzunehmen und die Privat⸗ 
ſchule und Privat⸗Erziehungsanſtalt ſchließen zu laſſen.“ 

Wie aus Paderborn berichtet wird, war in Folge von 
Nachrichten aus Rom das Domkapitel zu einer Sitzung 
zuſammengetreten, welche zur Wahl eines Biſchofs anberaumt 
ſein ſollte. Wie verlautet, hat der Kapitelsvikar Drobe we⸗ 
gen ſeines hohen Alters entſchieden abgelehnt, eine Wahl zum 
Biſchof anzunehmen. 


Das von der „N. Pr. Ztg.“ aufgenommene Gerücht, Ge⸗ 
neral Skobjelew werde in Wilna internirt werden entbehrt 
nach den Informationen der „N. Ztg.“ jeder Begründung. Die 
Unterredung, welche der Zar mit dem General hatte, ſoll unge⸗ 
mein farblos geweſen ſein. 

In Sachen des deutſchen Schul vereins iſt eine 
Mittheilung beachtenswerth, welche die „Kronſtädter Zeitung“, das 
Organ der altſächſiſchen Partei, in ihrer neueſten Nummer macht. 
Das Blatt ſchreibt: 

„Die Bemühungen des deutſchen Schu vereins m Berlin werden 
nicht erfolglos bleiben, denn trotz der Haltung der ungariſchen Preſſe 
und der jüngſten Vorgänge im Parlament will die ungariſche Regie⸗ 
rung in dieſer Affaire es nicht zum Aeußerſten kommen laſſen; es if 
im Gegentheil zu konſtatiren, daß die ungariſche Regierung zu Kon⸗ 
zeſſtonen geneigt iſt und der Mittelſchul⸗Geſetzentwurf, welcher die 
eigentliche Veranlaſſung der Agitation in Deutſchland bildet, wird 
wahrſcheinlich gar nicht im Plenum des ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes zur Verhandlung gelangen. Trotzdem im Unterrichtsausſchuſſe 
über dieſe Vorlage kentinuirliche Berathungen ſtattfinden, wird dieſelbe. 
wie in Regierungskreiſen verlautet, in dieſer Seſſion nicht auf die 
. geſtellt, und wenn dies in der nächſten Seſſion geſchehen 
ſollte, was übrigens von eingeweihten Perſönlichkeiten entſchieden bes 
zweifelt wird, jo werden vorher weſentliche Modifikationen vorgenommen 
werden, welche den berechtigten Forderungen der Deutſchen in Ungarn 
Rechnung tragen.“ $ 

Das Eintreffen des Zaren in Petersburg 
hat nach den der „National⸗Ztg.“ zugehenden Informationen 
einen guten Eindruck gemacht. Daß Alexander III. in 
feiner Hauptſtadt mit Jubel empfangen worden ſei, muß nach 
Petersburger Begriffen beurtheilt werden. Die ſchärfſten Sicher⸗ 
heitsmaßregeln waren getroffen und ein großer Andrang dieſen 
gegenüber mag wohl nicht geherrſcht haben. Wie dem „B. 
Tgbl.“ gemeldet wird, hat der Kaiſer mit ſeiner Gemahlin in 
einer offenen Kaleſche die Fahrt vom Bahnhof nach dem 
Katharinenkanal und der Feſtungskirche hin und zurück ohne Be⸗ 
deckung unternommen, neben dem Kutſcher ſaß nur der Leib⸗ 
koſak. Dem kaiſerlichen Gefährt folgte in einem offenen vierſitzi⸗ 
gen Wagen der Zarewitſch mit ſeinen Geſchwiſtern. 

Unter den verſchiedenartigen Gerüchten, welche in den letzten 
Tagen aus Petersburg verbreitet wurden, wurde eins mit 
auffallender Beharrlichkeit wiederholt, nämlich die Verheißung 
einer allgemeinen Amneſtie für politiſche Verbrecher. Ein ſolcher 
Gnadenerlaß würde in der ruſſichen Geſchichte ohne Vorgang 
daſtehen; aus äußeren und inneren Gründen iſt von der 
Regierung des Zaren ein derartiger Schritt kaum zu erwarten. 
In den Kreiſen der Nihiliſten wittert man hinter dieſen Amneſtie⸗ 
gerüchten eine Falle. 
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Briefe und Zeitungsberichte. 

C. Berlin, 14. März. [Der neue Direktor 
im Unterrichtsminiſterium. Zum Garantie⸗ 
Die Reviſion des i 
von der 


zu Theil werden. 
ſchen Verwaltung des Kultusminiſteriums; er war damals 
bei der Bearbeitung der Angelegenheiten der höheren Schulen 
beſchäftigt, und es iſt für ihn charakteriſtiſch, daß er die rechte 
Hand des Herrn v. Mühler bei deſſen Beſtreben war, die Kon⸗ 
feſſionalität möglichſt ſogar bei den höheren Lehranſtalten durch⸗ 
zuführen, bei denen doch ſelbſt Viele, denen die Konfeſſionalität 


bereit waren. Danach kann man leicht ermeſſen, was das 
Volksſchulweſen in dem Punkte der Beeinfluſſung durch die 
ſtreng⸗kirchliche Richtung von dem deſignirten Direktor dieſes 
Reſſorts zu erwarten hat. Die möglichſte Zurückdrängung des 
Prinzips der Simultanſchule hat in Herrn de la Croix 
ihren entſchiedenſten Vertreter an der dafür wichtigſten Stelle 
des Miniſteriums. — Der geſtern Abend von der national⸗ 
liberalen Fraktion gefaßte Beſchluß, in dem Geſetz über die 
„wirthſchaftlichen Garantien“ der Eiſenbahn⸗Verſtaatlichung einen 
Einfluß des Abgeordnetenhauſes auf die Normirung der 
Tarife zu fordern, hat beſtätigt, was von uns über 
den Zuſammenhang einer hierauf gerichteten Abſicht mit 
dem, den Meiſten ſo überraſchend gekommenen Beſchluß, die dritte 
Leſung des Verſtaatlichungs⸗Geſetzes zu verſchieben, angedeutet 


kann die ganze Angelegenheit ſich nun allerdings möglicherweise 
kompliziren, denn bis zum 1. April müfjen nach einer in den 
Verſtaatlichungs ⸗ Verträgen enthaltenen Klauſel dieſelben geneh⸗ 


bunden ſein ſollen; aber die Regierung hat es ja in der Hand, 
durch ihre Zuſtimmung und durch eine entsprechende Einwirkung 
auf das Herrenhaus jede Verlegenheit auszuſchließen. Da bei 
der erſten Leſung des Verſtaatlichungs ⸗Geſetzes im Plenum der 
Miniſter Maybach und bei der Kommiſſions⸗Berathung fein 
Kommiſſar ſich betreffs der in Rede ſtehenden Forderung jo 
geäußert hat, daß der Regierung jetzt Widerſpruch ſehr ſchwer 
fallen würde, ſo wird es nur auf die Frage der Formulirung 
ankommen. Mehrfach wird in dieſer Beziehung vorgeſchlagen, 
daß die Regierung zu Tarif Herabſetzungen, weil ſolche im Intereſſe 
des Verkehrs oft raſch nothwendig ſein können, die Genehmigung 
des Abgeordnetenhauſes nachträglich, bei deſſen Zufammentritt, 


der Volksſchule unerläßlich ſcheint, darauf zu verzichten immer 


wurden. Durch die lange Verzögerung des bezüglichen Entſchluſſes 


migt fein, wenn die Geſellſchaſten nicht ihrer Verpflichtung en⸗ 


konſervativ⸗ 


bal; en er dae der aller don eee che 


Be 
> 
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3 
einholen jo, falls es zur Zeit, als die Maßregel erforderlich wurde, 
nicht verſammelt war, daß aber zu Tariferhöhungen, welche 
niemals dringlich ſein können, die vorherige parlamentariſche 
Zuſtimmung nothwendig ſein ſoll. — Was über die Punkte, auf 
welche die Reviſion des Aktiengeſetzes ſich erſtrecken 
ſoll, berichtet wird, iſt nur Nachklang früherer Erörterungen und 
ſelbſtverſtändlich, z. B. daß die Verantwortlichkeit der Gründer 
und der Verwaltungs organe verſtärkt, daß ein beſſerer Schutz 
der Individualrechte der Aktionäre gegeben werden ſoll u. dergl. 
Das ſind die Aufgaben, welche in der einer „Reviſion des 
Aktiengeſetzes“ ſelbſtverſtändlich enthalten find. Es wird 
aber erwartet, daß der Entwurf vor dem Beginn der Sachver⸗ 
ſtändigen⸗Konferenz veröffentlicht wird. Bemerkenswerth iſt, daß 
Staatsſekretär v. Schelling einige, früher von Herrn Friedberg 
Be gezogene Sachverſtändige zu der Konferenz nicht einge- 

en hat. 
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Forales und Provinzielles. 
Poſen, 15. März. 

— Die hiefige polniſche Ruſtikal⸗Bank, unter der polnischen 
Benennung „Bank wWioscianski“ bekannt, hielt vorgeſtern ihre ordent⸗ 
liche Generalverſammlung ab, welche von dem Vorſitzenden des Ver⸗ 
waltungsratbes, dem Grafen Kwilecki eröffnet wurde. Aus dem vom 
Bankbirektor Dr. Buski gelegten Bericht über den Stand und die 
Thätigkeit der Bank pro 1831, welches das neunte Jahr des Beſtehens 
dieſes Inſtituts iſt, iſt zu entnehmen. daß die Umſatz fummen 
ult. 1881 mit 17,086, 860,59 M. und das Saldo mit 1,429,774,61 M. 
dalancirten. Der Umſatz belrug im vergangenen Jahre überhaupt 
15,890,077,51 M. gegen 12,230,764, 17 M. des Vorjahrs. Das Um: 
fatzkapital, welches ſich am Ende des Jahres 1880 nur auf 
1,192 155.33 M. ftellte, iſt im Jahre 1881 durch Hinzuſchreibung der 
Raten derjenigen Aktien, die zu Gunſten der Bank verfallen, oder 
vielmehr der letzteren zugefallen ſind, vervollſtändigt worden. Der 
Reſervefonds iſt im vergangenen Jahre von 20,205.28 M. auf 
23.258,56 M. gewachſen. Das Konto der kündbaren Hypo⸗ 
theken hatte zu Anfang des Jahres 1881 auf 78 Grundſtücken an 
Darlehnen 330,327,44 M. aufzuweiſen; am Schluſſe deſſelben Jahres 
betrugen dieſe Darlehne 336,937,14 M., welche auf Grundſtücken aus⸗ 
gegeben waren. Die Zahl der pro 1881 eingegangenen 1 
ane d e ne betrug 30; davon wurden nur 


ſich die Herrſchaften nach dem Quirinal zurück und erſchienen 
ſpäter in Folge der unaufhörlichen enthuſiaſtiſchen Zurufe der 
dicht gedrängten Volksmenge auf dem Balkon. Die Stadt iſt 
auf das Glänzendſte geſchmückt. In den Provinzen wurde der 
heutige Tag ebenfalls feſtlich begangen. 

Paris, 14. März. Das „Journal officiel“ veröffentlicht 
die Ernennung Andrieux's zum Botſchafter in Madrid. 

London, 13. März. [Oberhaus.] Lamington lenkt 
die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Borneo⸗Geſellſchaft. Der 
Staatsſekretär des Auswärtigen, Granville, erklärte, die hollän⸗ 
diſche Regierung ſchien jüngſt beunruhigt, ſei jedoch durch die 
inzwiſchen erfolgten Mittheilungen befriedigt. England übe keine 
militäriſche Suprematie in Bornes aus. Die der Geſellſchaft 
unter der Form eines Freibriefes gewährten Privilegien über⸗ 
ſtiegen nicht diejenigen, die ſie bereits vor dem Freibriefe gehabt 
habe. Was Spanien angehe, ſo erkenne es das Geſchehene als 
eine vollendete Thatſache an; die weiteren Verhandlungen mit 
Spanien würden zu dem Ergebniſſe führen, daß England die 
Souveränität Spaniens über deſſen bisherige Beſitzungen im 
Archipelagus anerkennen und Spanien ſeine Anſprüche auf 
Borneo ganz zurückziehen werde. Der Gegenſtand war damit 
erledigt. 

Im Unterhaus brachte Campbell einen Antrag ein 
gegen die Erneuerung der internationalen Tribunale in Egypten 
auf der jetzigen Baſis. Unterſtaatsſekretär Dilke bekämpfte den 
Antrag, indem er darauf hinwies, daß durch die internationalen 
Tribunale viele Mißbräuche abgeſtellt worden ſeien. — Schließ⸗ 
lich wurde vom Staatsſekretär des Kriegs, Childers, das Kriegs⸗ 
budget in ſeinen einzelnen Theilen näher begründet. 

Bukareſt, 14. März. Der Direktor der Poſten und 
Telegraphen, Robes co, hat feine Entlaſſung genommen. 


Verantwortlicher Redakteur: Ari in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März. 


1 5 chu Die Dep 8 ] i f n 8 re 89085 5 

ark und am ufe deſſelben Jahre 685, ark. 

Das Wechſel⸗Konto betrug am Anfang 1881 462,623.96 Datum ger me Win d. Wett Er 
Mart, am Schluffe deſſelben Jahres aber 512,852,73 M. Das Konto | Stunde gg m Seeböbe ehr e ee 
verſchiedener Debitoren ftellte ſich auf 106,846,73 M. und vertheilte | e 766 . 
ſich auf 30,000 M. an Banken, 1,529,70 an Kreditvereine und | 14. Nachm. 2 766,4 W ihwah bedeckt) 4 8,8 
75317,03 M. an ſonſtige Private. Dagegen stellte fih das Konto | 14. Abnds. 10 765,0 W ſchwach bedeckt +71 
verſchie dener Kreditoren 197446,12 M. und vertheilte ſich 15. Morgs. 6 763,3 W ſchwach bedeckt Nebel |+ 1,2 
auf 103566 M. an Banken, 43312,95 an Kreditvereine und 1) Regen Nachts; Regenhöhe: 0,3 mm. 


Am 14. Wärme⸗Naximum 12% Celſ. 
„ ⸗Wärme⸗Minimum + 4% ⸗ 


VEN er LE 
Wetterbericht vom 14. März, 8 Uhr Morgens. 
Te 


Baro d. 0 Or.“ 
Ort. | Wind. | Werten 


to hat fih im eie Jahre von 
nachd. Meeresniv. 
reduz. in mm. 


ewinn aus den E 


Druckſachen und Schreibmaterialien 347,50 M., Porto 181 M. Schrift 2 
und Zeitungen 189.60 M., Miethe, 83 Beheizung, Inſerate 
2c. 2843,93 M. Der Reingewinn von 39625 M. findet folgende 
Vertheilung: 24000 M. Dividende an die Aktionäre (4 Prz. des Als 
tienfavitals laut Statut); von den noch verbliebenen 15625 M. find 4 wolkenlos 3 
ſtatutenmäßig 20 Prz. = 5 M. dem Neſerveſond zugeſchrieben S 2 wolkenlos Me. 
worden; 2500 M. find als Tantieme an den Aufſichtsrath und an den NW 2 wolkenlos 2—2 
Verwaltungsrath, welche zu gleichen Theilen partizipiren, gegeben SW bedeckt 1 
worden; die nun noch verbliebenen 10000 M. wurden als Superdivi⸗ SSW 4lwolfig 1) 10 
dende (14 Prz.) an die Aktionäre vertheilt. Hiernach balaneirte das Aheiter 6 
Gewinn: und Verluſt⸗Konto am Schluſſe 1881 mit 83913662 S 1 wolkenlos 4 
M. Die Bilanz ſtellt ſich in Aktiva und Paſſiva zu An⸗ 2 eiter 6 
ang 1882 auf 1442360,71 M. Die ausſcheidenden Mitglieder des . 775 SB Z bedeckt ) 3 
Auſſichtsrathes, Graf Zamojski, Probſt Samarzewski und Ritterguts⸗ winemünde 773 8 2 Nebel 5 
deſitzer v. Buchowski wurden wiedergewählt. Reufahrwafier | 771 55 aa % | 6 
eme ei 
3 3 ars. — 
Telegraphiſche Nachrichten. ünften.. . 775 ill Imoltentss 8 1 
1 Karlsruhe 715 NO 2 wolkenlos 3 
Berlin, 14. März. S. M. S. „Stoſch „16 Geſchü e, Komman⸗ Wiesbaden 2 775 N 1 wolkenlos 0 4 
dant Korvettenkapitän Glomsda v. Buchholtz, iſt am 11. Februar c. in 775 ſtill wolfen! 1 
N M 2 München 08 
Singavore, S. M. S. „Hertha“, 19 Geſchütze, Kommandant Kapitän | Leipzig 777 SSW 2wolkenlos ) 3 
zur See v. Kall, am 16. Januar c. in Kagoſchima und S. M. Ka- Berlin 774 WSW 2 heiter 4 
nonenboot „Iltis, 4 Geſchütze, Kommandant Kapitänlieutenant Klauſa,] Wien 775 WNW 2 balb bedeckt 7 
an demſelben Tage in Amoy eingetroffen. Breslau 774 NW. 3 bedeckt 5 
Baden-Baden, 14. März. Anläßlich des Jahrestages | Ile d Air — 
der Thronbeſteigung des Kaiſers Alexander III. fand bei dem | Nigza | — | | 
Siefigen 1 n 15 Es 1 55 5 Trieſt. 774 ſtill wolkenlos 12 
welchem der Finanzminiſter ätter, der preußiſche Geſandte , J un: 8 8 en 
Graf v. Flemming, der Hofmarſchall des Großherzogs, ſowie bie | See. , ei en a 5 Steuer e. ) Grobe 


Spitzen der hieſigen Behörden theilnahmen. Der Finanzminiſter 
Ellſtätter brachte den Toaſt auf den Kaiſer Alexander aus; der 

ſſiſche Geſandte erwiderte mit einem Toaſt auf den Groß⸗ 
erzog, in welchem er der Hoffnung Ausdruck gab, daß die 
reundſchaftlichen Beziehungen Rußlands zu Baden und Preußen, 
welche ſich während der Regierung von 4 Kaiſern bewährt hätten, 
auch ferner erhalten bleiben würden. 

Karlsruhe, 14. März. Die zweite Kammer annullirte 
heute die Wahl des katholiſchen, nicht der ultramontanen Partei 
angeseege Abgeordneten Baumſtark. 

Wien, 14. März. Geſtern fand in der ruſſiſchen Kapelle 
anläßlich des Jahrestages des Todes des Kaiſers Alexanders II. 
ein Trauergottesdienſt ftatt, welchem außer dem ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter v. Dubril und dem Botſchaftsperſonale der Oberſtkäm⸗ 
merer Graf von Crenneville, der Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Kalnoky, der deutſche Botſchafter, Prinz Reuß, und andere 
Vertreter des diplomatiſchen Korps beiwohnten. 

Wien, 14. März. Wie verſchiedenen Abendblättern aus 
Kattaro gemeldet wird, beruft Montenegro, angeblich um einen 
ſtarken Grenzkordon zu ziehen, die Wehrpflichtigen ein. Der 
Miniſterreſident Oberſt v. Thömmel unterhält ſeit zwei Tagen 
telegraphiſchen Verkehr mit Wien. Der Serdar Plamenac it 
geſtern mit dem Dampfer „Stambul“ in einer Spezialmiſſion 
des Fürſten Nikita nach Wien abgereiſt. - 

Nom, 14. März. Anläßlich feines heutigen Geburtstags: 
feſtes erhielt der König von ſämmtlichen Souveränen und den 
Coefs ihrer Regierungen Glückwunſch⸗Telegramme. Der König 
hielt über die hieſige Garniſon eine Revue ab, welcher die Kö⸗ 


Skala für die Windſtärke: y 
1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 3 —= ſchwach, 4 = mäßig. 5 = 
lriſch, 6 — Hard, 7 — feif, 8 — ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 — ſtarker 
Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 
: Die Stationen find in 4 Gruppen geordnet: 
kae nich biete Bone. peer . Snerbal jeder Gruppe 
opa ieſer Zone, uropa. — Inner e ruppe 
ift die Richtung von Wert nach Dt eingehalten. 
Ueberſicht der Witterung. 
A die geſtern erwähnte Depreſſion ſüdoſtwärts nach dem 
mern Rußlands fortgeſchritten iſt, 55 über Nord⸗Norwegen ein neues 
inimum erſchienen, im Nord und Oſtſeegebiete Fortdauer der weſt⸗ 
lichen und füdweſtlichen Luftſtrömung, welche jetzt meiſt etwas ſchwächer 
auftritt, veranlaſſend. Ueber Zentral-Europa iſt das Wetter ruhig, 
trocken, im Weiten und Süden wolkenlos: über der weſtlichen Oſtſee 
herrſcht faſt allenthalben Nebel. Aus dem deutſchen Binnenlande wird 
viel ach 8 oder Reif gemeldet. An der oſtpreußiſchen Küſte 
wehten am Abend ſtürmiſche weſtliche Winde. 
Deutſche Sez warte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 14. März Morgens 1.25 Meter. 
Pr = 14. = Mittags 126 = 
5 „ 15, = Morgens 120 = 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
uds⸗Courſe. 
März. (Schluß⸗Courſe.) Matt. 


Anmerkun 
1. Nordeuropa, 2. 


Goldrente 794. Ung. Goldrente 74. 


nigin und der Kronprinz beiwohnten. Nach der Revue begaben 


1191. 1864er Looſe 321,00. Ung. Staatsl. 224.80 do. Oftb.-ObL_IT. 
bahn 2544. Aliſabetzö. —. Norbweitbahn 1741. 


Galtzier 2191. Franzoſen 2573. Lembarden 119. Italiener 
874. 1877er Ruſſen 86. 1880er en 684. II. Orientanl. 563. 
Zentr-Paciſie — Diskonto⸗ — III. Drintanl. 563. 


0 
Wiener Bankverein 1018, ungariſche Papierrente — Buſchtiebrader —. 
Junge Dresdner — __ 142 ; 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2695, Wramgoien 258, Ga⸗ 
liter 2494, Lombarden 1184, II. Orientanl. —, III. Orientanl. —, 
öſterr. Goldrente —. BE 
Wien, 14. März. (Schluß⸗Courſe.) Die Börſe verlief ruhig und 
ziemlich feit, ſpäter drückten vage und unbeſtätigte Gerüchte über die 
Haltung Montenegros. Schluß wieder beſſer. 

Papierrente 74,75 Silberrente 75,70. Oeſterr. Goldrente 93,20. 
Ungariſche Goldcente 118.40 1854er Looſe 11900. 1860er Looſe 
128,00. 1864er Looſe 169 00. Kreditlooſe 176,00. Ungar. Prämienl. 
116,50. Kreditaktien 308,75. Franzoſen 303.00. Lombarden 140,75. 
Galizier 294,00. Kaſch.⸗Oderb. 140,00. Pardubitzer 148,00. Nordweſt⸗ 
bahn 205,50. Eliſabethbahn 207,50. Nordbahn 2477,50. Oeſterreich. 
ungar. Bank ——. Türk. Looſe —.—. Unionbank 120,20. Anglo⸗ 
Auſtr. 123,25. Wiener Bankverein 113.75. Ungar. Kredit 308,00. 
Deutſche Plätze 58.85. Londoner Wechſel 12060. Pariſer do. 47,65, 
Amſterdamer do. 99,45. Napoleons 9,535 Dukaten 5.62 Silber > 
100,00. Marknoten 58,874 Ruſſiſche Banknoten 1.20. Lemberg⸗ 5 
Czernowitz —.—. Kronpr.⸗Rudolf 165,00. Franz⸗Joſef —— Dur ⸗ 
Bodenbach —.—. Böhm. Weſtbahn —,.— | 7 

Aiprozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbrieſe —, Elbthal 215,75, 2 
* 8 86,60, ungar. Goldrente 87,00, Buſchtierader B. 


3 g. Präml. —. Eskompte —.—. E 
Paris, 14. März. (Schluß⸗Courſe.) Träge. i a 
1 amortiſirb. Rente 84,174, Zpron. Rente 3.95, Anleihe de 3 


116,574, Italien. öproz. Rente 87,40, Oeſterr. Goldrente 
—.—. 6pr. ungar. Goldrente —,—, Aproz. ungar. Goldrente —. 
5proz. Ruſſen de 1877 —, ansoien 645,00, Lomb. Ei 


, ſen⸗ 
bahn⸗Aktien 307,50, Lomb. Prioritäten 278,90, Türken de 1865 11,674, 
Türkenlooſe 49,90. III. Orientanleihe —.—. 5 
Credit mobilier 607 00, Spanier erter. 2744, do. inter. —, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 2450 00, Banque ottomane 738,00, Union gen. —, Credit b 
foncier 1595,00, Egypter 328,00, Banque de Paris 1160,00, Banane 5 
descompte 650. Banque hypothecaire —. Londoner Wechſel 25,29, 7 
5proz. Rumäniſche Anleihe —.—. z 
Banque de Lyon et de la Loire —. N 
Paris, 13. März. Boutevard⸗ Verkehr. Zprozent. Rente —.—. 
Anleihe von 1872 116,374, Italiener —, —, öſterr. Goldrente —.—, 
Türken 11,674, Türtenlooſe —.—, Spanier inter. —. — do. 5 E 
273, ungar. Goldrente —.—, Egypter 330,00 Z3proc. Rente —,—, , 
1877er Rufen ——, Franzoſen —, —. Lombarden —,—. Rubig. 
London, 14. März. Conſols 1016, Italieniſche 5proz. Rente 
861, Lombard. 123. proz. Lombarden alte 11. Zoroz. do. neue 
5proz. Ruſſen de 1871 814, öproz. Ruſſen de 1872 83%, öproz. Ruſſen | 
de 1873 824, öproz. Türken de 1865 114, 34proz. fundirte Amerikaner > 
1044, Oeſterr. Silberrente 63, do., Papierrente —, Ungariſche Gold» g 
rente 73, Oeſterr. Goldrente —, Spanier 278, Egypter 65, Aproz. 
preuß. Conſols 99k. Aproz. bar. Anleihe —. 
Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,68. Wien 12,16. Paris 
25,55, Petersburg 


9. 
leicht, für 
4 Prozent. 

Produkten⸗Kurſe. 
Königsberg, 14. März. Getreidemarkt. Weizen f 
n 600 5 121/122 Pfd. 2000 Pfd. Zollgewicht 152,50, pr. Frühe 
ahr 155,00, i 
N länbifcher 132,00, pr. 8 


Scbluberic) ig. 


Bremen, 
ite loco 7,20 Br., per April 7,30 Br., per Mai 7, 


Standard w 
Br., pr. 
S 


9 

ön = 

Weizen pr. Frühjahr 12,13 G., 

Mats pr. Mai⸗ 

t Weizen loco ruhiger, auf 

ermin erbſt 
10,53 Gd, 10.55 


. „ 7 ’ Br. u 
. Mais d., 730 Br. — Kohlraps pr. Au 
Ener U pr guſt⸗ 


Petersburg, 13. Min, Brobuttenmastt) Talg loco 


65,00, pr. Auguſt —.—. eizen loco 15,75, Roggen loco 10,50, 
5 5 5,25. Hanf loco 34,50. Leinſaat (9 Pud) loco 14,50. — 
auwetter. 


Antwerpen, 14. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Wei 
ee eee 
ndon, 14. rz. An der Küſte angeboten enladungen. 
F f 
asgow, 14. z. Die Verſchiffungen der letzten Woche betru⸗ 
gen 13,287 gegen 8261 Tons in derſelben Woche — vori 8 Jahres. 
Liverpool, 14. März. (Getreidemarkt.) Weizen und 
Mehl ſtetig, 9 kais 1 d. höher. — Wetter: Schö 
Maucheſter, 14. März. 2: Water Armitage 71, 12r Mater 
Tavlor 8, 20r Water Micholls 9, 30r Water Clayton 10}, J2r Mock 
Townhead 101, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio Wilkinſon 114, 
36: Warpeops Qual. Rowland a 407 Double Weſton 113, 60r Double 
courante Qnal. 144, Printers 44 24 84 pfd. 943. Anziehend. 
Newyork, 13. März. Weizen ⸗Verſchiffungen der letzten Woche 
von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Ehaaten nach England 
‚000, do. nach dem Kontinent 85,000, do. von Kalifornien und 
Oregon nach England 100,000 Orts., do. do. nach dem Kontinent 
10,000 Orts. 
Newyork, 13. März. Waarenbericht 


on. 


do. Fairbanks 11, 
C. Getreidefracht 23. Fracht für Getreide nach Liverpool — d. 


Kosmos⸗Loge. 
D. d. 16. III. A. 8 U. Gr. L. I-III. 


duſten-Nörſe. Februar — M., Februar⸗März — M., per April-Mai 139 M. Bromberg, 14. März. 
ee E. per Mai⸗ Juni 13% M., ver Juni Juli 136 M. per September⸗ 1 5 a ee Iren 
Berlin, 14. März. Wind: NW. Wetter: Schön. Oktober 134 M. — Gekündigt — Ztnr. — M. Regultrungsoreis nam 90—2 ark. 1 09 gen 148105 5 cher — M. 
i 202—235 M. nach Quolttät ges | M. — Weizen mebl per 100 Ritogramın brutto 00: 31,00 bis i ne DE e 
big gel. Anmeld. 2 17 55 defekter nn — Aal 29,50 Mark, 0: 28,50 bis 27,50 N., 0/1: 27.59 — 2 Mark. gr 140—145 Mark. — Hafer loko . 2 - — Erbſen 
ruar — „ ver März — M. bez. per Pe „1. 22 140— . 
Mai 219-218 Mark d Mai ⸗ Juni 2171—217 Mark bez., bis 21550 M., März 22,50— 22,40 bez. Mär April 22,50—22,40 bez., Aübſen. „en 5 — = 5 5 5 u 55 0 100 Liter à 100 
Juni „ Juli 2174-217 Mart bez., per Juli August 2113210] April⸗Mai 23,45—2,30 bez. Maistuni 22,35—22,20 bez. Juni uli] Prozent 1014 März. (Antlt u 2 
Derabit per September-Oftoher 2095—209 M. bez. — Gelündigt 22,20 — 22,10 bez., per Juli⸗Auguſt 22,10—22,00 M. bez. Marke Klir⸗ en 1 rz. 1 5 icher Pro 
55 N 3 5 rei : 0 a disch 1. 5 = 4 — bez. 0 t 2000 ge ion - mer 22,45 Mark Kleeſaat, rothe, feſt, 
na a eſordert, ändiſcher = ai @ — Delfast ilo —. Winterrape — N ) n it 8 
Bahn bezahlt, exqu. do. = M. ab B. bez., f. poln. — M. ab B. — Det Sr N 5 54 ger 100 Kilo loko obne Faß 55,0 M., kolo — fein 8 ee at 51-60 M., weiße unveränd., ord. 
f. ruf. — M. ab B. bez., ruſſiſcher u. polniſcher u. Gal. 156164 mit Faß 55.3 M. ver März — M. ben, per März⸗April — Mark, | 20-86, mitte Er an 1 5 
Mark ab Bahn bezahlt, per März 164 — 163 M. bez., ver März⸗ bez., per April⸗Mai 55,5 Mark bes, Mai⸗Juni 55,8 M. Juni⸗Juli Roggen: ge Pfun e ftsl. Gel. — Ctr. Abgelaufene 
April Mark bezahlt, per April = Mai 164 — 1625 Mark bez. | — Mark bez., September ⸗Oktober 56,0 Mark bez. Bekünd. — x. an Be 1 750 8 
per Mai — M. bez., Mai⸗Juni 162—161 Mark bezahlt, Juni⸗Juli | Regultrungspreis — Mark. — Leinöl per 100 Kilo loto — M.] Br., per April⸗Mai 
160—159 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 158—1575 Mark bezahlt, per | ae 5 . 
Setind. —— Str. Neguluungspreis — Mark, — Gerſte per | M. bezahlt, per März April 23,4 M. bezahlt. ver Apri'- Mai 23,4 N. beekeſzagt 140 Br. der Apr⸗ Nat 137 rief. — Hafer. Be, — tr. 
1000 Kilo loo 146—200 Mark nach Duglität gefordert. — Hafer | per Mai ⸗ Juni — Mark. per September⸗Oktober 24,6 Mark bez. per März 140 a = 175 vi 5 e } 
per 1000 Kilo loto 127--172 Mark nach Qualität gefordert, ruſſiſche] — Gekündigt — Zentner. Regulivungsoreis — Mark. — Spiris 55 8 5 5 en & 10 8 n 1 8 Gentner., ver März 
und polnischer 130 bis 141 M. bezahlt, oft⸗ und meiloreuhticher-| #u8 per 100 Liter jofo ohne Faß 45,4—-45,2 Maut der, mit Faß der Malz 55 51  Delünbigt —, Egntner. loko 66,50 Br.. 
141—152 N. bezahlt. vommerſcher und Ückermärker 135 bis 147 M. ; 5 5 
bezahlt, ſchleſiſcher 149 bis 156 bez., f. do. 157—160 bez, bötzmiſcher [per April ⸗ Mat 47,2—47.0 M. bez, per Mai — M. bez., der 55,00 Br. ver al⸗Juni 55, 
149—156 M. bezahlt. f. do. 157160 M. bez, fein weiß mecklenbur⸗] Mai⸗Juni 47,5—47,3 Mark bez., per Juni — Mark bez., 


a 4 3 r 1 4645 Mai: Juni 46,10 
er — ab B. dez. März — Mark bez., April » Mai 138 M. uli 48,4 — 48,1 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 49,5 — 49.2 Mark Mai 46—45,½90 bez. u. Br., per Mai⸗Juni 96,10 Gd., per Juni⸗ 
Fahl, per Mai- Juni 1397 Mark bezahlt, per Juni⸗Juli 141 Mark eahit, per Auguft = September 49,8—49,5 bez., per September⸗ Juli 46,70 Gd. u. Br., per Juli⸗Auguſt 47,70 Br., per Auguſt⸗September 


& — Bir. Kegulimi — Mark — er — ündigt — Li ; „47,70 Br., per September - Oktober 47 Gd., per Oftober - November 
bez. Gekündigt tr. Hegulirungspreiß ark — Er bien ver | Ottober 49,1—49,0 Mark bezahlt. Gekündigt — Liter. Regultrungs⸗ aa g x d. ö ovem 
0 160 bis 200 M. 142 bis 158 Mark. 5 B. 46,59 Gd. Zink. Godulla⸗Marle per Kaſſe und auf Lieferung 16,60 

at 8 fe "1000 Kilo lofo 1351525 nach Qualität gefordert. 5 W Mark in Poſten bez. Die Börfen-Eommifhon, | 


an 0 00 9 Coon Zeit mehrfach der | Bewegungen in 2 5 
14. März. Die Börfe eröffnete in ziemlich fefter Hals lage ſeitens der Preſſe. Wie dies ſchon in letzter Zeit mehrfach der | Bewegungen in der Coursentwickelung machten auch die übrigen 
. Aenderung in den al ech ende — al geweſen iſt, ſo wurde auch heute wieder ein Artikel einer hieſigen Spekulations⸗Papiere. Für einheimiſche Eiſenbahn⸗Aktien zeigte ſich 
Umriſſe wir geſtern bereits an dieſer Stelle gaben, iſt nicht weiter eitung benutzt, um der anfänglichen Feſtigleit als Gegengewicht zu anfangs eine recht feſte Tendenz, die ſich aber nicht lange zu behaup⸗ 
eingetreten. Seitens der hohen Finanz wünſcht man eine nachbaltige | dienen, und dieſe Beſtrebungen blieben auch in ſofern nicht ohne Er⸗ | ten vermochte. Im Uebrigen herrschte faſt vollſtändige Geſchäfts⸗ 
Hauſſe⸗Bewegung, man hält indeß den gegenwärtigen Augenblick noch] folg, als der geſammte Courſtand noch in der letzten Hälfte der erſten Iofigfeit, — Per Ultimo notiren: Franzoſen 517 — 515 — 516, 
nicht für geeignet, thatkräftiger einzugreifen und in dieſem Sinne | Börjenftunde einen Rückgang erfuhr. Der Umfang der geſchäftlichen Lombarden 242 — 240,50, Kredit⸗Aktien 542,50 — 543 — 536 bis 
leitend in den Vordergrund zu treten. Man erwartet aus Rußland Thätigkeit hielt fi aber fortdauernd innerhalb ſehr eng bemeſſener 538, Wiener Bank⸗Verein 202 Brief, Darmſtädter Bank 155,90 bis 
Nachrichten, die über die vielfachen Beſorgniſſe, die ruſſiſche Zuftände | Grenzen. Die von Wien eintrefjenden Cours⸗Depeſchen meldeten zwar | 155,50, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 193 50 — 191,60 — 192,25 bis 
betreffend, einige Beruhigung gewähren könnten, doch bleiben dies | gegen die geftrigen Abend⸗Courſe etwas höhere Notirungen, dieſelben | 191 90. Deutſche Bank 152 — 151,25, Dortmunder Union 92.75 bis 
elben noch immer aus. Die Contremine benutzt dagegen aber nach | konnten dem hieſigen Markte jedoch ebenfalls keine Anregung geben, 92,25, Laurahütte 112.50 — 112,25. Der Schluß war ruhig. — 
räften die Unthätigkeit der Hauſſepartei und ſchöpft mit Vorliebe | da auch an der Wiener Börſe der Verkehr ungemein ſtill blieb. | Privat⸗Diskont 38 pEt. 
ihre Einſchüchterungsgründe, da ihr eben Thatſachen und Ereigniſſe | Oeſterreichiſche Kredit Aktien ſetzten ungefähr mit geſtrigem Schluß⸗ 
fehlen, aus den verſchiedentlichen Beurtheilungen über die Geſammt⸗Courſe ein, gingen dann aber um 5 bis 6 Mark zurück. Aehnliche 


Bomm. H.⸗B. I. 12005 105,60 bz Bantı u. Nredit⸗ Aktien. Eiſeubahn⸗Stamm⸗ Metten, 


Fonds: u. Aktien-Börfe, | 


Nünſter⸗Hanmm 4 100,00 © 
Niederſchl.⸗Märk. 4 100,70 bz 


} 0. B. unabg. 3.88.25 
Wöblert Naſckiden | 17,50 bi do. U. do. Rh 5 112580 bz 


Dr c und Verla vo W. Decker T Co. (c. Nöſſel) 'n Poſen. 


do. U. IV. 110 103.0 Sediſche Bank 44 1116,25 G. Kachen⸗Mafricht |4 | 50,90 bz f 4 63162 20 b e. „ . 4/103 50 538 
Berlin, den 14. März 182. Ber deen wen | 3875 & Akon, 4 120000 dic Pda dene iu. 480 0 6 „e Kari 
* Lene . Gaal. Hande 109.75 96 — ie h 4 14570 Re bo. Lit. B. gar 14 100.60 bs do. Nied. Zrog b. 81 
5 erl. Handels⸗Geſ. s 105, rlin⸗An 50 bz 9. Sterg. Bo. 
Preuß. Boni. Anl. 4104.70 © | bo. de ‚ do. RafiensBerein. 2 1193,00 G. Berlin⸗OZresden 12.10 © 2 8 Pole 
do. neue 1876 101.00 0 fbr. GB. ⸗Pfpbr. 1000 1105,00 bB Breslauer Dis: ⸗Bt. | 90,75 bz Berſm⸗Görlitz 36,00 bz Kiſenbahn » Brivritäis: . N 
Staats⸗Anleihe 101,00 bz do. do. wid. 1091431103,00 Centralbk. f. B. 4 Berlin⸗Hamburg 308,50 bz 
Saen. 100 0 b be 182 u. % I | 9875 56 Centralbk. . J. u Bresl.⸗Schw. ß 40 b5 Senn 
Fd.⸗Deichb.⸗Obl. 4100.40 br do. 4874 u. 73 87,00 HB [Hall.⸗Sorau⸗Guben 4 | 20,30 bz [Aach.⸗Maſtricht 4 
Berl. Stadt⸗Obl. 45.102,50 do. (1877) 5 95.00 G Acht 4137506 de. do. IL 
do. do. 360 95,50 b Br. Hup.⸗K.⸗B. 1204 104.80 56 107,75 G Magdedn ig 2 do. do. III. 5 
Schldv. d. B. Kfm. 4 101.50 B do. II. rckz, 100,5 100,00 G 155,25 bz do. Li Berg.⸗Märkiſche J. 4102.75 
Pfandbriefe: Schlei. Bod.⸗EGred. E 1102,70 5 108,50 55B [Nordhauſen⸗Erfurt ! 27 80 bz do. 1L.1441102,75 
Berliner 5 1108,50 B | do. 0. 105.80 G 99.30 Oberſchl. Lit. Au. C. 243 do. III. v. St. 9.3 93,80 
gig gem f 000 h d. , 4080 HG 197% | do. ke, e bu. bo. La. 5 nu 
Jandſch. a „ 3 do. b. 2 90 7 ’ 5 fi Südbahn 64,00 bz o. do. Litt. C. 34] 93,59 
Er Neumärk. 3 95,25 © Krugoſche Obligat. 5 109,90 G 128,00 48 e e x Db. : G 
do neue 31/9030 55 8,09 MheınsRabebaın | | 15 2 
do. 100,90 63 Stargard⸗Poſen 
do. 1 192,75 6 üringiſche 
be, . Brondba. Kred. ne. 0 h Lt. B. v 100 1 Aa 
Dirteuziſche gf 9000 8 dels. 491.5 0 do. Tit. O. v Stgar 412 75 570 | du. 
ED DO, 4 1100,25 08 othaer Privatbk. 4 111800 B Teunminsh.-Berbas 4 1203.10 bz 4 
i 3 Ra: Grundkredb. 4 94.00 6 [Nainz⸗Ludwigsb. 4 101 40 bz Fri 
Weftpr. ritterſch. 34 90,80 © 4 Weimar⸗Geraer 44] 48,75 bz Pio de 
0. 100.50 G 95,00 G 5 44102, 
do. I. B 18980 10 8 115 5 16 : 1 8 
do. 03,90 bz 3.7 Abrechts bahn 5 | 8490 N Ö 
Neuldſch. II. Serie 4 1100,00 © do. 250 fl. 1854 115,50 bz Suter onterd. 440.75 = VL 1441102,80 
50. 0 10380 bz | do. Er. 100 fl. 1858 — 328.00 G Auſſig⸗Tepli 4 1945.10 © 
Poſenſche, neue 100.25 bz do. Lott.⸗A. v. 1860 119.00 65 0 öhm. Went * 127,00 bzG Ausländiſche Prioritäten. 
chſiſche do. do. v. 1864—220,00 B Breſt⸗Graſewo 6 102,80 G iſabeth⸗Weftbabnſo 85,10 
Rommeriche 90,10 B jünger. Goldrente e 100.90 b Dur-Bobenbab  |4 [134.20 b 1080 0 cal. Kar Ludwig. 41 8450 G 
do. 100,30 G „St.-⸗Eiſb Att. 5 Elitabeth- Werbabn|s | 8850 G 1208 de. d. % 
ef 101,60 b | bo. Looſe 225.00 G Rati. Franz Joſedh | 81,50 63 e ET an 
Salende ai . ar 87,50 bz 85 baba 5 125 30 8 102.60 G Fe: 2 
a i 3 Gott 3 15 | 74, . 3 
bo. neue I. amänier 108.50 G Kaſchau⸗Sderber, 5900 dc do. do. A ee 78,90 Bi 
Rentenbriefe: „ 3 49.00 G Lüttich⸗Limburg | 13,25 bz do. do. III B 5 ln 00 bz 
Kur⸗ u. Neumärk. 4 100,40 bz ſſ. Centr.⸗Bod. 71,50 bz 5 Deſtr.⸗frz. Staatsb. 4 Bei M. A B. ne ah 80,75 G 
ommerſche 100,50 bz do. Boden» Credit 0,90 56 f : do. Nordw 5 1349,00 bz bo. da, ©, Mäbr.⸗Schl. G =" on G 
oſenſche 100,30 G do Engl. A. 18 Preuß. Bank⸗Anth. 44 do. Litt. B. Elb. do. 2.4103 30 © — 47.40 3 
ßiſche 100,30 G do. do. A. v. 1862 Bodenkredit 4 1108,90 bz [RNeichenb.⸗Pardubitz 23 63,10 bz do. ı 9182110260 G . En 78 3 1378,00 
beins u. Weſtfäl 100,80 bz . A. 187015 Kronpr. Rud.»Bahal5 | 70,10 bz in⸗Stettin 14. een un 180 5 111765 G 
Süchſi 100,50 bs fl. eonſ. N. 18715 | 8 Niask⸗Wuas BE TE 8 bo. e 10450 0 
Schleſiſche 100.70 mänier 34 62.50 bz . do. III. 5 Bere f. 0 16 
do. Certifitate 4 x do. IV. v. St. g. B Nidwſtb. Lit BIE 86.00 G 
20-Frank ruck. 16,18.5 bz Ruff. Staatsbahn |5 127.75 bz „ VI. do. Gelbe drt ö 
Dollars 139,75 658 nt 400 56 Pol s 1 
5 N * 16,68 bz 866 5 1136,75 538 Simeuer 125 0 in 30,90 bz 102,70 8 3 . a 638 
D. erx. m 2. : 3 0 
Engl. Banknoten Turnau⸗ Prag 128,00 biG are 0» Br x 9210 8 
do. einlösb. Leipz. Warſchau⸗Wien 229 105,60 B b. Parbubi 83.70 @ 
anzöſ. Banfnot.| | 81.10 RE zer Gon) 1970.00 6 
3 . Bantnot. | 169.70 bz 100.20 8 are gs 
ergulden | 171,90 bz Eiſenbahn⸗Stammprterititen. 104.25 65 B = 8 70 
Nuſſ. Noten 7 5 1204,00 5 8 ku Heel: 10700 6 bo. 187 
3 erlin⸗Görlitzer 2 
Diſch. Reſchs⸗Anl. 4101.20 x | 20.50 9 Fa Sor 9 bo. 1877 
3 110 270 5 1914900 a artec Alen bo. ne 100 90 8 
ee 8 185 ia | 770.0 ar ce feraieme 1 | 91,75 
„ Pr.⸗A. v. 67. 4 1135,40 8 77.00 5; Münſter⸗Enſchede 102 50 G allow Aion 75 46 
do. 85 A. Oblig. — 214.00 126,00 3 Nordbauſen⸗Erfurt 103.20 B. do. in kin 4 28 84,10 bs 
| Bair Anl. 4 1134,50 2 89,90 bz. [Oberlaufitzer 105,50 HB hark g 
Braunſch. 20 th. . — 99.00 56 81,25 b Sels⸗neſen 5 oe 
v. 187414 [100,70 ba 81.00 8 Oapreuß. Sudbabn om Woron. gars? | 94,00 6 
Sol pr. 270 DB 95,00 8 — —.— 05 102.90 p ost Woren . | 94,00 l 
Hef. St.⸗Pr.⸗Anl. 35122.75 8 27.50 B echte Oderuf. Bahnſe 163.50 105,00 bz 5 ge 2100 bz 
Sata. gd 9 12020 aral 1120 © Riaäniſche 100,70 bart A. | „ 
£ . 6 1118,00 638 Juiſe Tieſb.⸗Bergw. “ 38,75 b ͥSaalbahn Hark⸗Kſ. 
5 „ 50⸗Thlr.⸗L. 2 187,25 bz Magdeburg Bergw. 10700 . Saal⸗ Ant bab „Kiew, gar. 95,80 bz 
becker Pr. Anl. 1458 8 Merienhüt,Bergm. [1 | 42,00 b Tüfte⸗Inperburg Sto⸗Nläf 
Mesh. Eiſenbhan“ 84 94,30 Menden u. Schw. B.: 67.90 0 [Weimar⸗ Gerner 0 ng, 1100,80 5. 
1 Meininger Looſe — 27.00 46 Oberſchl. Eif⸗Bed 46.90 63 —.— 91.40 53 
DD. Pe Pidbr 118,90 bz Delheim. Petrol.⸗A. “62,50 56 Staatsbahn « Atti ug 90,75 bz 
Dibenburger Looſeſs 1119,25 bz Am B. A. Lac. 2 81.75 n Aktien. 5 p., g 91.50 ba 
SB.⸗G.C.-B- f. 1105 109.10 5 : bin ds Lie. | 37.00 © url. Potsd. Magd. la ee 91,50 bz 
| do. do. 495,90 B ) Zinsfuß der Reichs⸗ ank fürſgtedenhütte conf. 90.25 B PBerlin⸗Stettm 41 117,70 G ien 101,10 bz 
tsch. Hypoth. unk. 5 1103,70 0 J Vechſel 4, für Lorbard pct., Bau Men e Jun. 4 | 66,00 bz [Cöln⸗Minden ö dh. 5 . 101,10 
5 = do. Di a =. 90 Wehe je — gr —. De if. and. jd 118 80 8 1 D. . . 0 
5 ein. 5 „80 bz Och ‚ Zranilurt a. N. 44, Ham⸗Stobwaſſer Lampen ; gd. ⸗Halbſt. B. abg. 8 do. . bis b 
| Add. Gr M. 10020 Di | 13,758 d 5 “ 


burg —, Leipzig —, London 3 Paris Unter den Linden 4 
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